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lieber Blutungen nad} ber ©eburt.
Sieben ber SlntifepfiS ift für bie jpebamme

baS widjtigfte Kapitel ber ganzen ©eburt8l)ülfe
baSjenige, wcldjeS Don ben ©lutungen fjanbeit.
2Bie rafd) !ann ein junges gefunbeS SBeib unb
nodj leicpter cine SJlutter oieier ftinber burc£)

©lutung nad) ber ©eburt aufS fcfjioerfie gcfcl}äbigt
Werben ober gar bent îobe üerfallen 2Bie er«
fdjütternb ift ein foldjeS ©rlebniS befouberS für
ben, ber bie Serantwortung trägt 2Bobl betn,
ber bei einer Blutung feiner Sadje fidjer ift,
nicfjt fdjwanît unb nid)t ben Ä'opf Dertiert, fon»
bern gielbewufet richtig gu banbetn üerftefjt

®iefem S*Dede foilen bie foigenben Seiten ge*
toibmet fein.

SBaS fann bie ipebamnte tun, um fdjwerc ©tu»
tungen nad) ber ©eburt mogtidjft gu Der£)inbern'?

©ine befriebigettbe Stntwort auf biefe grage
fann nur bem gegeben werben, ber ungefähr
Weiß, was nact) ber ©eburt beS ilinbeS bei
richtigem Sertaufe in ber ©ebärmutter oorget)t.
©etradjten wir atfo einmat bas SBefentticfje Don
biefen ©orgängen!

5taS ®inb tritt betannttiet) bcSl)alb auê bem
SJiuttertcibe au8, weit erftenë bie SauctjmuSfetn
auf bcn Seibe8int)att brücten unb jWcitenS bie
©ebärmutter fetbft fict) jufammenjietit, fo baff
if)ee Jpöt)tung für ba8 ®inb gu eng wirb. ®enten
Wir babei an ben gruct)ttuct)en, fo erinnern wir
W18, bafj ba, wo berfetbe ber ©ebär«
mutter auffibt, ein reict)(ict)e8 Stefjwerf Don Stbern
Beftebjt, Wetctje8 wie ein @ct)Wamm ftro^enb mit
müttertietjem Stut gefüllt ift. Stn biefer Stelle
finbet buret) feine £äutdjen binburd) ber Uebertritt

Don 9?äf)rftoff unb Suft (cigenttidt) SauerftoffgaS)
Dom müttertidien in ba8 finbtidje Stut ftatt.
®arum gerät baS Äinb in ©rftidung8gefat)r,
wenn bie ©ebärmutter bureb Diele ftarfe äöeben
fid) fo febr Dcrfteinert bat, ba| jener Stutfcbwamm
— wenn man fo fagen barf — fo jufammen«
gebrüeft würbe, bab nid)t mebr genügenb mütter«
ticbeS 93tut bineinftrömen fann.

9iormaterWeifc fontmt in biefem Stabium baS

Äinb jur SGSett unb fann nun burd) bie Sunge fetber
Suft einatmen. 5}ie S»fammcnjiebung ber @e^

bärmuttcr nad) 3tu8tritt bc8 $inbe8 bot Sur
gotge, bafe ber grudjtfucben, ber fid) ja nid)t
entfpred)enb jufammenjieben fann (Weit er feine
9)tu8fu(atur befi^t), fid) Don ber SBanb ber ©e«

bärmutter abtöft. Stu8 ben. ^iebei eröffneten
Stutgefäben ber 2(nfat3ftäd)e beS g-rudjtfucbenS
an ber ©ebärmutter tritt nun etwa8 ©tut au8
unb ftrömt entWeber bireft nad) auben ober
fammett fieb über bem teitweife getöften grud)t«
fuct)cn an. $urdj einige weitere 9ta<bweben
trennt fid) ber grucbtfud)cn ootlftänbig ab unb
wirb fdjtiebtidj au8geftoben, wenn bie ©ebär«
mutterböbte fid) nod) mebr Dcrfteinert.

So gefebiebt ba8 SSunberbare, bab bie ©ebär«
mutter fid) non ber gewattigen StuSbet)nung, in
Wctdjer fie faft ben ganzen Seib ausfüllte, in
furger Seit bis auf bie ©rübe einer fräftigen
ffauft Dcrfteinert SBir ftaunen ob biefe8 ge«

wattigen SlaturereigniffeS im Scibe be8 2Beibe§,
unb at8 Sacbfunbige freuen wir un8 in jebem
gälte, wo Wir e8 beobad)ten ; benn wir wiffen,
bab burd) biefe encrgifd)e S"fommengiebung ber
©ebärmutter bie jabtreidjen ©efäbe an ber
Stelle, wo ber grnd)tfud)en auffab, feft gufammen«
gepreßt werben, fo bab faum ein Kröpfen ©luteS
burebgufidern Dermag.

®ocb fann fid) bie ©ebärmutter nid)t beftänbig
fo feft gufammenframpfen, benn jeber tbtuSfel er«
mübet fd)tieblicb unb bebarf ber ©rbotung gu
neuer Slnftrengung. ®aber wirb bie ©ebärmutter
nad) einigen tOlinuten wieber ctwaê Wcicb unb
gröber.

llnterbeffen ift aber baS in ber ©ebärmutter«
böble befinblidjc ©lut geronnen unb bie ©erinnfet
Derftopfen bie Deffnungen ber ©lutgefäße. $a«
rum blutet e8 aud) gwifeben gwei Dlacbweben
niept ober nur unbebeutenb, wenn bie ©ebär«
mutter nicfjt fo febr erfdjlafft unb fieb ausweitet,

baß bie ©lutpfropfen fieb ublöfen. ©alb
fomnd bann wieber eine fräftige 9lad)Webe, Welcpe
baS wenige ©lut, welcpeS in bie ©ebärmutter»
pöble bmem^f'dern Dernwcbte, austreibt, was
wir ja regetmäbig beobachten fönnen.

Dfad) einigen Stunben werben bie 9lacbwet)en
weniger ausgiebig, Wenn aud) oft bei 9Jtef)r»
gebärenben nod) fdjmergbafter. ®cnnod) ent«
fteben nun feine bebroblicben ©lutnngen mel)r,
weil ingwifdjen bie Slbern fieb mit geronnenem
©lute Dollftänbig üerftopft bü^en. Ölitr wenig
©lut unb ©eWebSfaft werben Don ber ©ebär*
mutterwanb au8gefd)Wiüt unb bilben mit ben fieb
abftobenben Siebbautreften gufammen ben fog.
SÖBocbenflub-

S)er normale ©IntDerluft nad) einer ©eburt
beträgt 250—300 ©ramm ober etwa I — l'/a
fà'affeetaffen Doll, gebe ©futung, bie mebr als
500 ©ramm '/« Siter) ausmacht, fann
lebenSgefäbrlid) werben.

^ **

Dtacb bem' oben ©efagten ift leicht eingttfel)en,
baß gur ©erbütung Don fd)Weren ©lutungen
nad) einer ©eburt faft alles nur baoon abhängt,
ob bie ©ebärmutter, fieb vcdjt gufammengiebe.
Sinb bie Dtacbwebeu itngenügenb, fo ntufj eS

bluten, golgtieb befte^t in foldjen gälten unfere
Slufgabe einfad) barin, Slacbweben anguregen.
©eoor wir aber bie SKittel biefür befpreeben,
müffen wir barüber im Staren fein, wie fieb
biefer S«ftonb erfennen läfet.

9iid)t jebe ©lutung nad) einer ©eburt ift bie

golge Don ©ebärmuttererfdjtaffung )2Beben»

fd)Wäd)e). t'iamentlid) bei ©rftgebärenben muß
man ftetS auch an bie allerbingS Diel feiten er
auftretenben ffiifjbtutungen benfen. ®iefe
rühren Don ©ertebiungen beS SJtutterbalfeS, ber
Sctjeibe ober beS ScbeibeneingangeS her. tDfutter«
balSriffe, weldje gu gefährlichen ©lutungen führen,
fommen faft nur nad) operatioen ©ntbinbungen
Dor, nantenttid) Süüge ober ©jrtraftion bei un-
genügenb eröffnetem DJtuttermnnb. Sbre ®rl)anb«
tung ift baber in ber IReget Sadje beS 2lrgtcS.
©on ben übrigen Stiffen finb meift nur biejenigen
in ber Stäbe ber Harnröhre gefährlich, weit in
biefer ©egenb befonberS Diel ©tutgefä|e liegen.

S)iefc ©lutungen finb immer leicht baburd) gu
ftilten, bafj man einen in KarboEöfung getaud)ten

15. Wcà .111 S. 1905

T î-6"
—A^(<X

î'^ â IT

^e5 5clzwei^. t)e darn men ve^ein5

tseiausgeyeben coin ^entralvovstand

Erscheint jeden Monat einmal.
Truck und Expedition:

Buchdruckerei I. Weih, Affolkern am Nlbis.

Vsstakkian» Für dcn wissenschaftlichen Teil: llr. E. SchWarzenàch, Spezialarzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stuckerstrnße 32, Zürich II.
OttvilMüll. Für den allgemeinen Teil: Namens der Zcitungskommisston Frau B. Rotach, Hebamme, Guttbnrdstrnße 43, Zürich II.

UkannomoniL» Es werden Jahresabonnements für ein Kalenderjahr ausgegeben;
liilolllulluliiö» Fr. 2. ôv für die Schweiz und Mark 2.50 für das Ausland

Inserate: Schweizerische Inserate 2V Rp., ausländische 20 Pfennig pro einspaltige Petitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt,
und Jnscrtionsansträgc sind zu adressieren an die Administration der „Schweizer Hebamme" in Zürich IV.

Slbonnements-

Inhalt:
Hauptblatt: Never Blutungen nach der Gcvurt.

— Gingesandtes. — Schweizer. Keöammenverein: Aus
dcn Verhandlungen des Zentralvorstandes. ^
Krankenkasse. — Bekanntmachung. — Verdankung. —
Einladung zum XII, Schweizerischen Kekammentag.
— Anträge der Sektionen. — An unsere Sektionen
und Mitglieder. — An die ZZesucherinncn des Kek-
ammentages. — Vereinheitlichung der Kebammen-
vildung. — Ginsendungen: Besserstellung der Keö-
ammen. — An die Kollegin H. Ii. in K. — Vereins-
Nachrichten: Sektionen Aargau, Appenzcll, Basclstndt,
Bern, St. Gallen, Schnffhausen, Svlvthurn, Winterthur,
Zürich, — Interessantes Allerlei: Schweiz. — Inserate.

Beilage: Ausruf an die Kolleginnen in Ghur-
gan. — IZrieskasten. — Inserate.

Ueber Blutungen nach der Geburt.
Neben der Antisepsis ist für die Hebamme

das wichtigste Kapitel der ganzen Geburtshülfe
dasjenige, welches von den Blutungen handelt.
Wie rasch kann ein junges gesundes Weib und
noch leichter eine Mutter vieler Kinder durch
Blutung nach der Geburt aufs schwerste geschädigt
werden oder gar dem Tode verfallen! Wie
erschütternd ist ein solches Erlebnis besonders für
den, der die Verantwortung trägt! Wohl dem,
der bei einer Blutung seiner Sache sicher ist,
nicht schwankt und nicht den Kopf verliert,
sondern zielbewußt richtig zu handeln versteht!

Diesem Zwecke sollen die folgenden Zeilen
gewidmet sein.

Was kann die Hebamme tun, um schwere
Blutungen nach der Geburt möglichst zu verhindern?

Eine befriedigende Antwort auf diese Frage
kann nur dem gegeben werden, der ungefähr
weiß, was nach der Geburt des Kindes bei
richtigem Verlaufe in der Gebärmutter vorgeht.
Betrachten wir also einmal das Wesentliche von
diesen Vorgängen!

Das Kind tritt bekanntlich deshalb aus dem
Mutterleibe aus, weil erstens die Bauchmuskeln
auf den Leibesinhalt drücken und zweitens die
Gebärmutter selbst sich zusammenzieht, so daß
ihre Höhlung für das Kind zu eng wird. Denken
wir dabei an den Fruchtkuchen, so erinnern wir
uns, daß da, wo derselbe der Gebärmutter

aufsitzt, ein reichliches Netzwerk von Adern
besteht, welches wie ein Schwamm strotzend mit
mütterlichem Blut gefüllt ist. An dieser Stelle
findet durch feine Häutchen hindurch der Uebertritt

von Nährstoff und Luft (eigentlich Sauerstoffgas)
vom mütterlichen in das kindliche Blut statt.
Darum gerät das Kind in Erstickungsgefahr,
wenn die Gebärmutter durch viele starke Wehen
sich so sehr verkleinert hat, daß jener Blutschwamm
— wenn man so sagen darf — so zusammengedrückt

wurde, daß nicht mehr genügend mütterliches

Blut hineinströmen kann.

Normalerweise kommt in diesem Stadium das
Kind zur Welt und kann nun durch die Lunge selber

Lust einatmen. Die Zusammenziehung der
Gebärmutter nach Austritt dcS Kindes hat zur
Folge, daß der Fruchtkuchen, der sich ja nicht
entsprechend zusammenziehen kann «weil er keine

Muskulatur besitzt), sich von der Wand der
Gebärmutter ablöst. Aus den, hiebei eröffneten
Blutgefäßen der Ansatzfläche des Fruchtkuchens
an der Gebärmutter tritt nun etwas Blut aus
und strömt entweder direkt nach außen oder
sammelt sich über dem teilweise gelösten Fruchtkuchen

an. Durch einige weitere Nachwehen
trennt sich der Fruchtkuchcn vollständig ab und
wird schließlich ausgestoßen, wenn die
Gebärmutterhöhle sich noch mehr verkleinert.

So geschieht das Wunderbare, daß die Gebärmutter

sich von der gewaltigen Ausdehnung, in
welcher sie fast den ganzen Leib ausfüllte, in
kurzer Zeit bis auf die Größe einer kräftigen
Faust verkleinert! Wir staunen ob dieses
gewaltigen Naturereignisses im Leibe des Weibes,
und als Sachkundige freuen wir uns in jedem
Falle, wo wir es beobachten; denn wir wissen,
daß durch diese energische Zusammenziehung der
Gebärmutter die zahlreichen Gefäße an der
Stelle, wo der Fruchtkuchen aussaß, fest zusammengepreßt

werden, so daß kaum ein Tropfen Blutes
durchzusickern vermag.

Doch kann sich die Gebärmutter nicht beständig
so fest zusammenkrampfen, denn jeder Muskel
ermüdet schließlich und bedarf der Erholung zu
neuer Anstrengung, Daher wird die Gebärmutter
nach einigen Minuten wieder etwas weich und
größer.

Unterdessen ist aber das in der Gebärmutterhöhle

befindliche Blut geronnen und die Gerinnsel
verstopfen die Oeffnungen der Blutgefäße,
Darum blutet es auch zwischen zwei Nachwehen
nicht oder nur unbedeutend, wenn die Gebärmutter

nicht so sehr erschlafft und sich ausweitet,

daß die Blutpfropfen sich ablösen. Bald
komnit dann wieder eine kräftige Nachwehe, welche
das wenige Blut, welches in die Gebärmutterhöhle

hineinzusickern vermochte, austreibt, was
wir ja regelmäßig beobachten können.

Nach einigen Stunden werden die Nachwehen
weniger ausgiebig, wenn auch oft bei
Mehrgebärenden noch schmerzhafter. Dennoch
entstehen nun keine bedrohlichen Blutungen mehr,
weil inzwischen die Adern sich mit geronnenem
Blute vollständig verstopft haben. Nur wenig
Blut und Gewebssaft werden von der
Gebärmutterwand ausgeschwitzt und bilden mit den sich

abstoßenden Siebhautresten zusammen den sog.
Wochenfluß.

Der normale Blutverlust nach einer Geburt
beträgt 250—300 Gramm oder etwa I — lll/s
Kaffeetassen voll. Jede Blutung, die mehr als
500 Gramm >— 's Liter) ausmacht, kann
lebensgefährlich werden.

Nach dem' oben Gesagten ist leicht einzusehen,
daß zur Verhütung von schweren Blutungen
nach einer Geburt fast alles nur davon abhängt,
ob die Gebärmutter, sich recht zusammenziehe.
Sind die Nachwehen ungenügend, so niuß es
bluten. Folglich besteht in solchen Fällen unsere
Aufgabe einfach darin, Nachwehen anzuregen.
Bevor wir aber die Mittel hiefür besprechen,
müssen wir darüber im Klaren sein, wie sich

dieser Zustand erkennen läßt.
Nicht jede Blutung nach einer Geburt ist die

Folge von Gebärmuttererschtaffung (Wehen-
schwächei. Namentlich bei Erstgebärenden muß
man stets auch an die allerdings viel seltener
auftretenden Rißblutungen denken. Diese
rühren von Verletzungen des Mutterhalses, der
Scheide oder des Scheideneinganges her,
Mutterhalsrisse, welche zu gefährlichen Blutungen führen,
kommen fast nur nach operativen Entbindungen
vor, namentlich Zange oder Extraktion bei
ungenügend eröffnetem Muttermund, Ihre Behandlung

ist daher in der Regel Sache des Arztes.
Von den übrigen Rissen sind meist nur diejenigen
in der Nähe der Harnröhre gefährlich, weil in
dieser Gegend besonders viel Blutgefäße liegen.

Diese Blutungen sind immer leicht dadurch zu
stillen, daß man einen in Carbollösung getauchten



unb auggebrüdten SBattebaufcft feft auf bie blu»
tenbe ©teile brüclt, bis ber Slrgt lommt, um
ben Sift ju nähen. ^auptbebingung ift aber in
biefen gäben, baff man bie btutenbe ©teile ficper
erlernte. Bu biefcm Broede muft bie Siöcpnerin
bie Hnie fteraufgiepen unb mcit auêeinanberpalten,
bamit man unter guter Seleucfttung bie ©e»

fc£)lccf)tëtei(e genau beficfttigen faun. ®ann giept
bie Hebamme bie ©cftamlippen meit.auSeinanbcr,
mifdjt bag Slut öom ©djeibeneingang lucg unb
tuirb nun teictjt entbeden, mofter baS Slut fommt.

®ie Slutung aus Sdjciben» unb ®atttmriffen
mirb faft immer burcl) bie ©erinnung beS SluteS
tum felbft gefüllt, tuenn man einen SBattebaufcf)
üorlegt unb bie SBöcpnerin bie Oberfdjenfel eng
aneinanber galten lägt. Bu biefem Bmecle em»

pfieftlt eS fiel), ber grau bie Seine 311 ftreden
unb bie gi'tfte übereinattber §u legen. ®abitrcft
tuirb aud) ücrpiubert, bag bag auStretcnbe Slut
etma unbemerlt nad) f)inten abfliege.

Seprcn mir gu bett buret) Söepenfdjmäcpe
bebingten Slutungcn gurüd! ©8 lammt nieftt
feiten uor, baft lurg nad) ©eburt beS SlinbeS
ein ©cptoall Slut perüorftürgt. ©ofort lege mau
bie tpanb auf ben ßeib ber Stutter. ®ann füptt
man bie ©ebärmutter graft, big über bett Säbel
reiepenb, oft mie aufgebläht. Stan hüte fiel) nun
baöor, einfari) auf bie fcplaffe ©ebärmutter gu
brüden! ®a8 eingig Sidjtige ift: Sßcften am
regen, inbem man ben ©ebärmuttergrunb mit
ber §anb umfaftt unb bie belannten IreiSförmigett
Seibungen barauf ausübt. Sommt man bei ber

megen beS ®ammfcpufteê nod) in ©eitenlage be»

finbtidjen grau niept reept an ben ßeib, fo taffe
man fie fiel) fofort auf ben Süden legen unb
reibe bann, opne fid) burcp baS perüorquellenbe
Slut aUgufepr erfepreden gu laffert, bis bie ©e»

bärmutter part mirb. ®urcp bie Sadjtoefte mirb
baS angefammclte Slut in einem ©uffe perauë»
getrieben, naepper aber port meifteng bie Slutung
auf. darauf läftt man bie §anb 0onj (cid)t auf
ber ©ebärmutter liegen, um eine meitere @r»

fcplaffung fofort gu füftlen ; boeft muft jeber ®rud
forgfältig ttermieben merben, meil baburd) bie

ßöfung ber Sacpgeburt geftört mürbe.
Slutet eê mäprenb einer guten Sacpmepe gleid)

ftarl meiter, bann liegt bie llrjadje maftrjeftein»
lieft an einem ber oben genannten Siffe. golg»
lid) muft man jeftt rafcp in ber angegebenen
SBeife nad) einem folcpen fuepen.

Son üornperein lann man immer bann auf
eine Siftblutung feplieften, menn bie Slutung
in glexd)mäftigem ©trome erfolgt unb nacl) ©in»

tritt einer Sacpmepe fid) niept beittlid) berminbert.
SBeitere B^icpen für Siftblutungen finb : fofortigeS
©intreten berfelben nad) ber ©eburt beg lâinbeS,
hellrote garbe unb augfdjlieftlid) flüffige Sefcpaffen»
peit beS SluteS. Sei Slutung infolge
SBepenfd)mäcpe hingegen ift Slnt mepr
bunlelrot, cg flieftt ungleicpmäftig, beim ©intritt
einer Stehe nämticft ftürgt e8 in grofter Stenge her»
bor, meift mit Stumpen untermijcpt, meil bann
bie ©ebärmutter ipren teilg flüffigen, teils ge»

ronnenen Slutinhalt auSpreftt ; barauf berminbert
fid) ber Slutabgang beutlid).

ßäftt nad) bölligem ©rhärten ber ©ebärmutter
bie Slutung nach, f° martet man ab. Slutet
eS aber meiter, bann muft bie Sacpgeburt perauë»
gebrüdt merben burcp ben Hmtbgriff bon ©rebé.*)
Bmmer füllte üorper bie Slafe entleert merben.
Sann bie SBödjerin niept felber urinieren, fo
marte man nicht lange ab, fonbern führe ben

ausgelösten Siatpeter ein unb forge buret) fanf»
ten ®rud ber oben aufgelegten Sanb bafür, baft
aller iparn abflieftt. ®aS mirlt ungemein günftig
bei SacpgeburtSblutungen. SBie oft mirb ber
3lrgt 3ur ßöfung ber angeblid) angcmadjfeueu
Sacpgeburt gerufen in gälten, mo er ben Statpeter
einfüprt unb nad) Slbfluft einer gröftern Urin»
menge bie Sacpgeburt fpielenb leidjt perauêbriidt
unb bamit bie Slutung ftillt ©ar oft mirb ber
gehler gemacht, ben ©rebé bei Dotier Slafe au8»
führen gu motten, meiftenS miftlingt er bann:

*) Erebe, Sftrofcfior ber ©c&urt§£)ülje in Setpgtg,
empfahl biefen §nnbgriff im 3ahre 1860.

bie Sadjgeburt lommt entmeber gar niept 3um
Sorfcpein ober — mag nod) feptimmer! — nur
©tüde baoon. ©ine geübte feinfiihlenbe §anb
erlennt beutlid) bie gefüllte Slafe als runbliche,
glatte, pralUmeidje ©efcftmulft bireft über ber
Scftamfuge. gn jebent BmeifelSfatle bemtfte man
getroft ben Suthcter. ®iefer ©ingriff ift bei ber
©eburt oiel meniger gefährlich als im SBodjen»
bett, mo ber SBocftenfluft ben Çiarnrohreneingang
Oerunreinigt hat.

gerner ift ju beachten, baft eine ©ebärmutter,
meld)c ftarl nad) einer ©cite hm abgemieften ift,
juerft in bie Sîittc beS SeibeS gefdjoben merben
muft, beüor man barauf brüdt.

®ie mid)tigfte Sorfd)rift aber lautet : 6ÎC îîûd}:
geburt öarf nur mäbrcnö einer träftigen Hod)=
œebe herflusöcprcöt œerben. ®arum muft oor
SluSführung bes ©rebé immer bie ©ebärmutter-
guerft gerieben merben, bis fie reeftt ftort mirb.
Sie taffe man f i cf) etma b u r d) b i e ft a r I e

Slutung ba^u Oer leiten, auf bie ©e»
bärmutter 3u brüden, iolangefienod)
meid) ift! ®aburd) 3erquetfd)t man ben grudjt»
luchen unb lann bann fidjer fein, baft Sefte ba»

Pou 3urüdbleiben unb meitere unb fcftlimmere
Slutungen nachfolgen. ®urcft ftarlen ®rud auf
bie fdjlaffe ©ebärmutter lann man biefelbe ferner
3ur Umftülpung bringen, mag burd) Diele trau»-
rige ©rfahrungen bemiefen ift (fiche ben Stuffaft
in Sr. 9 Jahrgang 1903). ®aft e» grunbfalfd)
unb ftrafbar märe, burd) Bieften ont Säbel»
ftrang bie Sadjgcburt herauëbeforbern 3U molten,
braudjt itidjt meiter begrünbet 3U merben.

* **

®er Krebé'fdjc .jpanbgriff ntuft alfo auSge»
führt merben, menu trop einer guten Sacftmelje
noch beträcfttlidj Slut abgeftt. gn folcfjen gätlen
hat fid) bie Sarijgeburt teilmeife abgelöft unb
baburcl) finb Slutgefäfte in ber ©ebärmutter er»
öffnet morben, aus benen eê nun blutet. ®er
grudjttucften behnt babei bie ©ebärmutter nod)
fo ftarl aus, baft fie fid) nidjt gettügenb 3U»

fammensiehen lann, um bie blutenben Slberu 3U
Oerfcftlieften. Slegelrecfttermeife follte fid) ber
grucl)ttud)en infolge ber Sacftmehen rafd) tioll»
ftänbig löfen unb au8 ber ©ebärmutter austreten.
®aft fid) biefer Sorgang 0er3ögert, lann 3ioeier»
lei llrfacften hoben.

©S lann ein Irampfartiger Serfcftluft beS in»

nent SluttermunbeS beftehen, fo baft auch ber
gelöfte grucftttudjen biefe enge ©telle nicftt paf»
fieren lann. ®ann preffen bie Sai^mehen ben

grucl)tlud)en in bett Sluttermunb hinein, fo baft
berfelbe mie burd) einen Bopfen Oerfdjloffen
mirb. SBenn eS nun auch in bie ©ebärmutter»
höhle hinein blutet, fo flieftt bodj lein Slut nad)
auften, fo lange ber Srampf bauert. ®ie Sacft»
mehe Oerftinbert eine gar ju grofte Slnfammlung
Don Slut in ber ©ebärmutter. ®iefe fühlt fiep
bann mie ein ftarl aufgeblähter ©ummiball an
unb überragt ben Säbel l)i>cftften§ ein menig.
Säftt aber bie SBepe naeft, bann mirb bie ©e»

bärmutter meiefter, fteigt mepr unb mepr iij bie

§öpe, oft fepr rafeft, unb nun mirb ber Bnftanb
bebropüd). ©lüdlicpermeife löft fiep in foldjen
gällen aud) ber Srampf beS innern Sluttermunbeg,
fo baft man nad) Anregung einer neuen Sacft»
mepe bie Sacpgeburt perauSbriiden lann.

gn anbern gällen finb citrine ®eile beg

grucptlucpeng inniger mit ber ©ebärmutter Oer»

bunben, fo baft ipre Söfung meprere befonberg
Iräftige Sadjmepen erforbert. S e ft r feiten
panbelt e§ fiep um eine eigentlidje Sermadjfung
ber Sacpgeburt mit ber ©ebärmutter, mag bann
bie ©infüprung ber öanb unb bie müpfame,
pödjft gefäprlidje Slblöfung mit ben gingern
Oerlangt.

* *

©elingt eS nidjt, bie Sacpgeburt mit bem
©rebé'fcpen ^anbgriff perauSsubritden, bann liegt
bie Urfadje meift baran, baft bie ©ebärmutter
fid) ttiept feft genug ober nidjt in allen ®eilett
gleidtmäftig jufamme^iept. ®ann blutet e8 na»
türlicp meiter unb jebt ift ä^tlidje Ipülfe bringenb

geboten. 3iacp ber süreperifepen ipfliiptorbnurtg
ift eS ber .öcbantntc unter aEen Umftänben Oer»

boten, bie innere Söfung ber Sacpgeburt au§3U»
füpren, meil biefe Operation fo ungemein feftmierig
unb gefâprlicft ift. SBäre fie ben Ipebantnten er»
laubt, fo mürbe fie 3meifelloS oft unnötigerroeife
unternommen unb baburd) mürben mepr grauen
geopfert als buret) bie immerpin fepr feltenen
tötlicpen Slutungen. SöaS ber ^pebatnme in folcp
Iritifcper Sage 3U tun übrig bleibt, foil fpäter
befproepen merben.

*

S?ag pat man 311 tun, mertn bie Sadjgeburt
lange auf fiep marten läftt, oftne baft eine äuftere
ober innere Slutung entftept?

Bunädjft foil man in folcpen gällen nieptg
meitereg tun, alg einerfeit® bie ©ebärmutter mit
ber f a n f t aufgelegten imnb 3U übermaepen, um
eine beginnenbe Snfüllung mit Slitt bei Beden
31t bemerlen, unb anbcrerfeitS ntuft man üon
Beit gu Bett naepfepen, ob e8 niept nad) auften
blutet, g ebenfalls barf man nidjt baS
S i n b b a b e n, b e 0 0 r bieSacpgeburt g e »

boren ift. ©ine foldje Bciterfparnig lönnte für
bie SBödjnerin OerpängniSOoll merben. gür baS
S'inb beftept ja leine ©efaftr, menn eS nur rein»
lid) unb mann jugebedt ift unb jemanb gtttoeilen
naepfiept, ob bie Sabelfcpnur niept blutet. ®a8
Seben ber Stutter aber liegt in ber ,öanb ber
Ipebamnte, ittbettt burcp ipr recptgeitigeS ©ingreifen
eine Oielleidjt rafcp eintretenbe Slutung ttnfcpäb»
liep gemadjt merben latin.

®a8 Uebermacpen ber ©ebärmutter barf
aber ja niept üermecpfelt merben mit bem Seiben
ober gar SluSbrüden (©rebé) berfelben. ®urcp
Seibungen mill man an bem erfcplafftcn Organe
eine Sacpmepe perüorrufen, burcp SluSbrüden
bie Sadjgcburt mäprenb einer SBepe peraitg»
beförbern. ®urcp gu oieleS Seiben ermübet man
fcpliefttidj bie ©ebärmutter, fo baft gerabe baS

eintritt, mag man Oerpinbern mollte : bie ©r»
feptaffung unb Slutung. Bn biefen gepler Oer»

fallen leidjt folepe ftebammen, bie burcp früper
erlebte Slutungen gu ängftlicp gemorben finb unb
baburcp bie öernünftige lleberlegung üerloren paben.
Sei jeber grifepentbunbenen reiben unb Ineten
fie bie ©ebärmutter, felbft menn eS niept blutet
unb ber ©ebärmuttergrunb ben Säbel gar niept
überragt, auê blinber Slngft oor Slutung. ©ol»
(pen paffiert e§ bann teiept, baft bag gefüreptete
rote Sadjfpiel faft naep jeber ©eburt loSgept.
®ie Hebamme barf trop allem berechtigten Se»
fpelt üor biefer ^omplilation nie ben Iftopf Oer»
lieren ; fie muft ficft immer ftreng an bie Segeln
palten, bann mirb fie aufterorbentlid) feiten fepmere
Slutungen erleben unb felbft nad) einem UnglitdS»
fall menigftenë ein rupigeS ©eioiffen paben.

Btoei §auptfeftler finb bie päufigften Urfacpen
fepmerer Slutoertufte : einesteils ©orglofigleit mit
nacEjläffiger Uebermacpung ber ©ebärmutter, an»
bernteilS gu grofte Slengftlicpleit mit allguoielem
unb peftigem Searbeiten beS Drganeg.

Bm Seprbucp üon gepling mirb empfoplen,
naep Serfluft einer palben ©tunbe bie Sacpgeburt
perauSgubrüden. ®a8 foil aber nur ein „Oor»
fieptiger Serfucp" fein! ©inb nad) Slblauf
nteprerer Sacpmepen fpätere Serfucpe erfolglos,
fo foil nad) einer ©tunbe ber Slrgt gerufen mer»
ben. B"t allgemeinen lann man bie Siegel auf»
fteßen: ber Serfucp, bie Sadjgeburt perattSgu»
brüden, foil, menn eS niept blutet, erft bann
unternommen merben, menn biefelbe in ben ©e»

bärmutterpal'8 ober bie ©djeibe perabgetreten ift.
®a8 erlennt man baran, baft ber ©ebärmutter»
grunb pöper (meift etmaS naep reeptê) geftiegett
unb beutlicp feftntäler gemorben ift, mäprenb
unterhalb baüon. birelt über ber ©cpamfuge eine
breite meiefte ©efcpmulft (bie Sacpgeburt im
SiutterpalS) gu fepen ober gu füplen ift. Hot
man fiep bie ©teile ber Sabelfcpnur genau ge»

merit, melcpe nad) ©eburt beS ÜinbeS am
©epeibeneingang tag (burd) Utnbinben mit einem
Sabelbättbdjen), fo fiept man jeftt, baft baS fiept»
bare Stüd ber Sabelfdjnur fiep üerlängert pat.
Oft oerfpiirt nun bie SSödjnerin mieber ®rang

und ausgedrückten Wattebausch fest auf die
blutende Stelle drückt, bis der Arzt kommt, um
den Riß zu nähen. Hauptbedingung ist aber in
diesen Fällen, daß man die blutende Stelle sicher
erkenne. Zu diesem Zwecke muß die Wöchnerin
die Knie heraufziehen und weit auseinanderhalten,
damit man unter guter Beleuchtung die
Geschlechtsteile genau besichtigen kann. Dann zieht
die Hebamme die Schamlippen weit, auseinander,
wischt das Blut vom Scheideneingang weg und
wird nun leicht entdecken, woher daS Blut kommt.

Tie Blutung aus Scheiden- und Dammrissen
wird fast immer durch die Gerinnung des Blutes
von selbst gestillt, wenn man einen Wattebausch
vorlegt und die Wöchnerin die Oberschenkel eng
aneinander halten läßt. Zu diesem Zwecke
empfiehlt eS sich, der Frau die Beine zu strecken
und die Füße übereinander zu legen. Dadurch
wird auch verhindert, daß das anstretende Blut
etwa unbemerkt nach hinten abfließe.

Kehren wir zu den durch Wehenschwäche
bedingten Blutungen zurück! Es kommt nicht
selten vor, daß kurz nach Geburt des Kindes
ein Schwall Blut hervvrstürzt. Sofort lege man
die Hand auf den Leib der Mutter. Dann fühlt
man die Gebärmutter groß, bis über den Nabel
reichend, oft wie aufgebläht. Man hüte sich nun
davor, einfach auf die schlaffe Gebärmutter zu
drücken! Das einzig Richtige ist: Wehen

anregen, indem man den Gebürmuttergrund mit
der Hand umfaßt und die bekannten kreisförmigen
Reibungen darauf ausübt. Kommt man bei der

wegen des Tammschutzes noch in Seitenlage
befindlichen Frau nicht recht an den Leib, so lasse

man sie sich sofort auf den Rücken legen und
reibe dann, ohne sich durch das hervorquellende
Blut allzusehr erschrecken zu lassen, bis die
Gebärmutter hart wird. Durch die Nachwehe wird
das angesammelte Blut in einem Gusse
herausgetrieben, nachher aber hört meistens die Blutung
auf. Daraus läßt man die Hand ganz leicht auf
der Gebärmutter liegen, um eine weitere
Erschlaffung sofort zu fühlen; doch muß jeder Druck
sorgfältig vermieden werden, weil dadurch die

Lösung der Nachgeburt gestört würde.
Blutet es während einer guten Nachwehe gleich

stark weiter, dann liegt die Ursache wahrscheinlich

an einem der oben genannten Risse. Folglich

muß man jetzt rasch in der angegebenen
Weise nach einem solchen suchen.

Von vornherein kann man immer dann auf
eine Rißblutung schließen, wenn die Blutung
in gleichmäßigem Strome erfolgt und nach Eintritt

einer Nachwehe sich nicht deutlich vermindert.
Weitere Zeichen für Rißblutungen sind: sofortiges
Eintreten derselben nach der Geburt des Kindes,
hellrote Farbe und ausschließlich flüssige Beschaffenheit

des Blutes. Bei Blutung infolge
Wehenschwäche hingegen ist das Blut mehr
dunkelrot, es fließt ungleichmäßig, beim Eintritt
einer Wehe nämlich stürzt es in großer Menge
hervor, meist mit Klumpen untermischt, weil dann
die Gebärmutter ihren teils flüssigen, teils
geronnenen Blutinhalt auspreßt; darauf vermindert
sich der Blutabgang deutlich.

Läßt nach völligem Erhärten der Gebärmutter
die Blutung nach, so wartet man ab. Blutet
es aber weiter, dann muß die Nachgeburt
herausgedrückt werden durch den Handgriff von Eredöck)
Immer sollte vorher die Blase entleert werden.
Kann die Wöcherin nicht selber urinieren, so

warte man nicht lange ab, sondern führe den
ausgekochten Katheter ein und sorge durch sauften

Druck der oben aufgelegten Hand dafür, daß
aller Harn abfließt. Das wirkt ungemein günstig
bei Nachgeburtsblutungen. Wie oft wird der
Arzt zur Lösung der angeblich angewachsenen
Nachgeburt gerufen in Fällen, wo er den Katheter
einführt und nach Abfluß einer größern
Urinmenge die Nachgeburt spielend leicht herausdrückt
und damit die Blutung stillt! Gar oft wird der
Fehler gemacht, den Credö bei voller Blase
ausführen zu wollen, meistens mißlingt er dann:

Z Credo, Professor der Geburtshülse in Leipzig,
empfahl diesen Handgriff im Jahre 18M.

die Nachgeburt kommt entweder gar nicht zum
Borschein oder — was noch schlimmer! — nur
Stücke davon. Eine geübte feinfühlende Hand
erkennt deutlich die gefüllte Blase als rundliche,
glatte, prall-weiche Geschwulst direkt über der
Schamfuge. In jedem Zweifelsfalle benutze man
getrost den Katheter. Dieser Eingriff ist bei der
Geburt viel weniger gefährlich als im Wochenbett,

wo der Wochenfluß den Harnröhreneingang
verunreinigt hat.

Ferner ist zu beachten, daß eine Gebärmutter,
welche stark nach einer Seite hin abgewichen ist,
zuerst in die Mitte des Leibes geschoben werden
muß, bevor man darauf drückt.

Die wichtigste Vorschrift aber lautet: die
Nachgeburt darf nur Mährend einer kräftigen Nachwehe

herausgepreht werden. Darum muß vor
Ausführung des Credè immer die Gebärmutter
zuerst gerieben werden, bis sie recht hart wird.
Nie lasse man sich etwa d u rch die st a r ke

Blutung dazu verleiten, auf die
Gebärmutter zu drücken, s o l a n g e s i e no ch

weich ist! Dadurch zerquetscht man den Fruchtkuchen

und kann dann sicher sein, daß Reste
davon zurückbleiben und weitere und schlimmere
Blutungen nachfolgen. Durch starken Druck auf
die schlaffe Gebärmutter kann man dieselbe ferner
zur Umstülpung bringen, was durch viele trau--
rige Erfahrungen bewiesen ist (siehe den Aussatz

in Nr. !» Jahrgang IWsti. Daß es grundfalsch
und strafbar wäre, durch Ziehen am Nabelstrang

die Nachgeburt herausbefördern zu wollen,
braucht nicht weiter begründet zu werden.

Der Credê'sche Handgriff muß also ausgeführt

werden, wenn trotz einer guten Nachwehe
noch beträchtlich Blut abgeht. In solchen Fällen
hat sich die Nachgeburt teilweise abgelöst und
dadurch sind Blutgefäße in der Gebärmutter
eröffnet worden, aus denen es nun blutet. Der
Fruchtkuchen dehnt dabei die Gebärmutter noch
so stark aus, daß sie sich nicht genügend
zusammenziehen kann, um die blutenden Adern zu
verschließen. Regelrechterweise sollte sich der
Fruchtkuchen infolge der Nachwehen rasch
vollständig lösen und aus der Gebärmutter austreten.
Daß sich dieser Vorgang verzögert, kann zweierlei

Ursachen haben.
Es kann ein krampfartiger Verschluß des

innern Muttermundes bestehen, so daß auch der
gelöste Fruchtkuchen diese enge Stelle nicht
passieren kann. Dann pressen die Nachwehen den

Fruchtkuchen in den Muttermund hinein, so daß
derselbe wie durch einen Zapfen verschlossen
wird. Wenn es nun auch in die Gebärmutterhöhle

hinein blutet, so fließt doch kein Blut nach
außen, so lange der Krampf dauert. Die Nachwehe

verhindert eine gar zu große Ansammlung
von Blut in der Gebärmutter. Diese fühlt sich

dann wie ein stark aufgeblähter Gummiball an
und überragt den Nabel höchstens ein wenig.
Läßt aber die Wehe nach, dann wird die
Gebärmutter weicher, steigt mehr und mehr i^ die
Höhe, oft sehr rasch, und nun wird der Zustand
bedrohlich. Glücklicherweise löst sich in solchen
Fällen auch der Krampf des innern Muttermundes,
so daß man nach Anregung einer neuen Nachwehe

die Nachgeburt herausdrücken kann.

In andern Fällen sind einzelne Teile des

Fruchtkuchens inniger mit der Gebärmutter
verbunden, so daß ihre Lösung mehrere besonders
kräftige Nachwehen erfordert. Sehr selten
handelt es sich um eine eigentliche Verwachsung
der Nachgeburt mit der Gebärmutter, was dann
die Einführung der Hand und die mühsame,
höchst gefährliche Ablösung mit den Fingern
verlangt.

Gelingt es nicht, die Nachgeburt mit dem
CredGschen Handgriff herauszudrücken, dann liegt
die Ursache meist daran, daß die Gebärmutter
sich nicht fest genug oder nicht in allen Teilen
gleichmäßig zusammenzieht. Dann blutet es

natürlich weiter und jetzt ist ärztliche Hülfe dringend

geboten. Nach der zürcherischen Pflichtordnung
ist es der Hebamme unter allen Umständen
verboten, die innere Lösung der Nachgeburt
auszuführen, weil diese Operation so ungemein schwierig
und gefährlich ist. Wäre sie den Hebammen
erlaubt, so würde sie zweifellos oft unnötigerweise
unternommen und dadurch würden mehr Frauen
geopfert als durch die immerhin sehr seltenen
tätlichen Blutungen. Was der Hebamme in solch
kritischer Lage zu tun übrig bleibt, soll später
besprochen werden.

-i-

Was hat man zu tun, wenn die Nachgeburt
lange auf sich warten lässt, ohne daß eine äußere
oder innere Blutung entsteht?

Zunächst soll man in solchen Fällen nichts
weiteres tun, als einerseits die Gebärmutter mit
der sanft aufgelegten Hand zu überwachen, um
eine beginnende Anfüllung mit Blut bei Zeiten
zu bemerken, und andererseits muß man von
Zeit zu Zeit nachsehen, ob es nicht nach außen
blutet. Jedenfalls darf man nicht das
Kind baden, bevor d i e N a ch gcb u rt
geboren ist. Eine solche Zeitersparnis könnte für
die Wöchnerin verhängnisvoll werden. Für das
Kind besteht ja keine Gefahr, wenn es nur reinlich

und warm zugedeckt ist und jemand zuweilen
nachsieht, ob die Nabelschnur nicht blutet. DaS
Leben der Mutter aber liegt in der Hand der
Hebamme, indem durch ihr rechtzeitiges Eingreifen
eine vielleicht rasch eintretende Blutung unschädlich

gemacht werden kann.
Das Ueberwachen der Gebärmutter darf

aber ja nicht verwechselt werden Mit dem Reiben
oder gar Ausdrücken < Credch derselben. Durch
Reibungen will man an dem erschlafften Organe
eine Nachwehe hervorrufen, durch Ausdrücken
die Nachgeburt während einer Wehe
herausbefördern. Durch zu vieles Reiben ermüdet man
schließlich die Gebärmutter, so daß gerade daS

eintritt, was man verhindern wollte: die
Erschlaffung und Blutung. In diesen Fehler
verfallen leicht solche Hebammen, die durch früher
erlebte Blutungen zu ängstlich geworden sind und
dadurch die vernünftige Ueberlegung verloren haben.
Bei jeder Frischentbundenen reiben und kneten
sie die Gebärmutter, selbst wenn es nicht blutet
und der Gebärmuttergrund den Nabel gar nicht
überragt, aus blinder Angst vor Blutung. Solchen

passiert es dann leicht, daß das gefürchtete
rote Nachspiel fast nach jeder Geburt losgeht.
Die Hebamme darf trotz allem berechtigten
Respekt vor dieser Komplikation nie den Kopf
verlieren: sie muß sich immer streng an die Regeln
halten, dann wird sie außerordentlich selten schwere
Blutungen erleben und selbst nach einem Unglücksfall

wenigstens ein ruhiges Gewissen haben.
Zwei Hauptfehler sind die häufigsten Ursachen

schwerer Blutverluste: einesteils Sorglosigkeit mit
nachlässiger Ueberwachung der Gebärmutter, an-
dernteils zu große Aengstlichkeit mit allzuvielem
und heftigem Bearbeiten des Organes.

Im Lehrbuch von Feh ling wird empfohlen,
nach Verfluß einer halben Stunde die Nachgeburt
herauszudrücken. Das soll aber nur ein
„vorsichtiger Versuch" sein! Sind nach Ablauf
mehrerer Nachwehen spätere Versuche erfolglos,
so soll nach einer Stunde der Arzt gerufen werden.

Im allgemeinen kann man die Regel
aufstellen: der Versuch, die Nachgeburt herauszudrücken,

soll, wenn es nicht blutet, erst dann
unternommen werden, wenn dieselbe in den Ge-

bärmutterhaks oder die Scheide herabgetreten ist.
Das erkennt man daran, daß der Gebärmuttergrund

höher (meist etwas nach rechts» gestiegen
und deutlich schmäler geworden ist, während
unterhalb davon direkt über der Schamfuge eine
breite weiche Geschwulst »die Nachgeburt im
Mutterhals) zu sehen oder zu fühlen ist. Hat
man sich die Stelle der Nabelschnur genau
gemerkt, welche nach Geburt des Kindes am
Scheideneingang lag (durch Umbinden mit einem
Nabelbändchen), so sieht man jetzt, daß das sichtbare

Stück der Nabelschnur sich verlängert hat.
Oft verspürt nun die Wöchnerin wieder Drang



§um treffen. StITe biefe 3eirf)cn finb aber nicf)t
immer leicfjt gu erïenn.en — namentlich fann bie

gefüllte iparnblafe leiept mit ber tiefer getretenen
©acpgeburt uermecpfett merben —, barum gibt
bag Beprbucp jene einfadjere ©orfeprift.

(gortfepung folgt.)

Œtttg^fiwïite«.

3n ber lepten Stummer finb © ä u g I i n g g»

blutungen angegeben, für meldjc id) micp

fepr intereffiere, mcil id) momentan einen
folcp en gall Ejatte: Sim 3. Slpril empfing id)
ein anfepeinenb gefunbeg, fräftigeg ©täbepen.

3d) mollte if)m bie ©ruft geben (äffen, aber
baë Stinb tränt gar nidjt, menn id) niept gu»

gegen mar. Sann gab ipm bie ©lutter in ber

3roifd)cngeit etmag Kammidentee, nnb fo gingg
big am oierten Slbenb. Sann fagte id), ent»

meber müffe fie bag Kinb trinfen leprcn ober
bie ©rüfie merben eingebunben. ©efagt getan,
bie Srüfte mürben eingebunben. Sann mürbe
Kupmilcp mit ÏBaffer gegeben. Sag erfte ©tal
pat bag Kinb nur menig, aber bag gmeite ©tal
giemlid) Diet getrunten unb auf biefeg Srinfen
fe£)r erbroepen. Sllg id) am ©torgen tarn, lag
bag Kinb blntüberftrömt in feinem ©ettepen,
totenbleich, ©lut boite eg fepr Diet erbroepen
unb aug bem Sifter mar bag ©ettepen gang
burebtränft. gel) Hefe fofort ben Slrgt polen,
meldjcr aud) tarn unb bag Särmcpen augfpüplte,
einige Quitter gab unb bie ©emerfung machte,
bie ©lutung tönne mieber fommen. Sie ©rüfte
ber ©cutter mürben mieber aufgelöft unb bag
Kinb betam mieber ©tuttermilcp.

3ept befinbet fid) bag Stinb in gutem .ßuftanbe,
bat aber leiber gu menig ©tilep. Sg märe mir
febr ermünfd)t, menn mir 3emanb fagen mürbe,
mag für ©aprung bem Stinb gu geben märe.
Unb au§ bem SBunber tomme icp jetit nod) nicf)t,
mober biefe ©lutung. 3d) tiermute immer nod),
ber ©reepreig pabe ©lutung tierurfad)t, mag
mir jeboep ber Slrgt augrebete. Unb ob mirflicp
biefe ©lutung mieber gurüd tommen tonnte?

Fr. K.
&tttncr?utt0 fcer Hcfcaftictt. ©g febeint

fid) in biefem galle um mtrflicpc ©telaena gu
banbeln unb nidjt um eine einfache ©lutung im
folge ber ©reepbetoegungen. Sßie bei faft allen
©rfranfungen ber Säuglinge bot fid) pier öie
©t u 11 e r m i l cp mieber alg b e ft e ©t e b i g i n er*
miefen. SBenn jept bie ©ruft nicht me()r aug»

reidjt, fo muff eben baneben noch tierbiinnte
Kuhmilch gegeben merben.

SijjiDeijcrifdjer Jfkninifnütrtin.

|u0 ben iJerljanblungcti bee Jentrnhiorftmiiics
tiont 3. ©tai. Slnträge ber Settionen für ben

napenben tpebammentag mürben tieriefen, ebenfo
aug mehreren ©riefen greuben unb Seiben .tion
Kolleginnen gttr Stenntnig gebracht, melcpe mir
fo gerne in beffere ©erpältniffe tierfeigen mürben,
hätten mir ©Uttel unb SBege bafür.

©ine Kollegin fd)ilbert ung ihre fdjmierigen
©erufgtierpältniffe, unb mir raten ihr, ben big»

berigen Slufentpaltgort gu tierlaffen unb fict) etmag
beffereg gu fuepen, ba befepriebener ©tipmirtfepaft
nidjt anberg beigufomnten ift.

©ine iiberaug freitnblicbe 3ufcprift tiott ber
girma SDEaggi in Kempttpal bot ung febr er»

freut; biefelbe tierfiebert ung, baff fie ftolg barauf
fei, eine grobe Scl)oar foleper unentbehrlicher
grauen mie bie Hebammen in il)rcn ©tauern
bemirten gu bürfen, unb bagu beigutragen, unfern
£)ebammentag gu einem gemütlichen unb cd)t
fröhlichen gu geftalten. Unb babei „allcg um»
f o n ft " Sa brauept 3br leine ©anfettfarten
gu löfen, ber ©elbbeutel bot 9htpc! Sarunt
tommet Sitte; fo gut mie biefeg SoIk toirbg fo
balb nicht mieber merben.

©iner Settion, mcld;e genaue Slugfunft über
bie Slltergtierforgung unb beren ©eginn hoben

möchte, teilen mir mit, bag biefeg Spema an ber

Selegicrten» unb ©eneraltierfammlung gur grünb»
liehen ©efpreepung gelangen roirb, unb mir bitten,
redjt gaplreicp crfd)cinen gu mollen.

©ine längere Sigl'uffion barüber, auf meld)em
SBege ber goub für bie Slltergtierforgung fepneder
tiergrüpert merben tonnte, hot leiber gu feinem
beftimmten .Qiele geführt, unb mir molten Sin»

fiepten unb ©atfepläge gerne tion unfern Kode»

ginnen entgegennehmen. Kommt nur gut aug»

gerüftet mit Suren ©länen, auf melcpetu SBege

bieg gu bemerfftclligen märe.
3um ©cplup unferer Sipung nod) geftftellung

ber Sagegorbnung für ben Ipebammentag in
Kempttpal.

©tit totlegialifchem ©rup!
bie Slftnarin:
grau ©ehrt).

^rattltcnkalirc.

©g finb in bie Kranlenfaffe neu eingetreten :

Ktr.»sJtr. 112 grau grangigta 3o'li:)clr ©afel.

„ 88 grl. ©emp, ©rendjen, (Kt. ©olotp.)

„ 113 grau gelicitag ©paar, Slrlegpeim.
Seib perglicp SBidfommen! 3« meiterm ©ei»

tritt labet ein
Sie K r a n t e n t a f f e n » K o m m i f f i o n.

Bcfantttmacfyung.
STBir erfuepen bie ©titglieber ber Kranfenfaffe,

melcpe nicEjt mepr im ©efip ber grünen Karte
finb, folcpe bei grl. ©life g r ö p E i cp e r
©räfibentin, in © e 11 a cp beiSolotpurn
gu oerlangen.

S i e K r a n f e n f a ff c n » K o ut m i f f i o n.

^etbaitßung.
gür ben Slltergoerforguugg»gonb

finb folgenbe ©aben eingegangen:
©on grl. Dr. .peer 3üricp 20 gr. Surcp

grl. ©ollmar ©cpaffpaufen 20 gr.
Siefe ©aben tierbanft perglicp im ©amen beg

3entraltiorftanbeg
Sie Kaffiererin :

grau Sengte r » SB t) p.

iStnlabunrt
gum

XU. SdSnifijfrifdifn ifkiimifiiliii]
Jfonnerstag bett 29. £uni 1905

ira CîtoUlipmcnt ber lirmo piaggi in ficmpttljal
unb gur

laUfmotp bett 28. gunt 1905

im fjotrl „Odjfcn" in Pinitriljnr.

Sagegorbnung.
I. gür bie Selegiertentierfammlung.

©eginn ber Sßerbanblungen aOcnbg (> Upr.
1. SBapl ber ©timmengäblerinnen.
2. Seftiongbericpte ber Selegicrten.
3. 3abr£âbericpt unb âtecpnung beg ©cpmeiger.

pebammentiereing.
4. 3obregbericpt unb 9ted)nung ber Kranfenfaffe.
5..©erid)t unb Stecpnung über bag 3citungg»

unternehmen pro 1904.
6. Slnträge beg 3cntraluorftanbeg unb ber ©ef»

tionen.
7. SBapl ber 3dtunggfommiffion unb ber ©e»

fcpäftgprüfunggfommiffionen :

a) für bie ©ereingtiermaltung ;

b) für bie Kranfenfaffe;
c) für bag 3dtungguntcrncpmen.

8. ©orfepläge für bie ©eneraltierfammlung betr.
©ermenbung ber 3apregbeiträgc unb beg lieber»
fepuffeg tiom 3dtunggunternepmen.

9. SBapl beg näcpften ©erfantmlunggorteg.
Stacp ©eeubigung ber ©erpanblungen ge»

meinfcpaftlid)eg Stbenbeffen.

IL gür bie ©cneralticrfantml.un g.

©cginn Öer ©erpanblungen Oormitt. 10*/2 Ubr.
1. parre meine ©eele, parre beg perrn! ©poral.
2. ©egrüpung burcp bie 3eutralpräfibentin.
3. ©ortrag oon perrn Dr. ©teier, grauenargt

in SBintcrtpur, über:
„Heber bie Stierenentgünbung in

ber©cpmangcricpaft unb bieSflam»
p f i c ".
4. ©enepntigung be» ©rotofollg über bie ©er»

panblungen beë lepten pebammentageg.
5. SBapl ber ©timmengäblerinnen.
6. ©eriept über bag 3dtunggunternepmen.
7. ©anftionierung ber ©cfcplüffe ber Selegierten»

Derfammlung: Slnträge beg 3entraloorftanbeg
unb ber ©eftionen.

8. ©orfdiläge ber Selegiertentierfammlung betr.
©ermenbung beg 3abregbeitrageg unb beg

©eminng tiom 3eltunggunternepmen.
9. Slllfällige SBünfcpe unb Slnrcgungcn.

Sind) ben ©erpanblungen gemeinfcpaftlicpeg
©tittageffen.

pebammen Kolleginnen @g napt mieber»
um ber eine Sag im 3apr, an meldfem mir
einanber niept nur in ©ebanfen, fonbern mirf»
lid) bie panb reiepen fönnen unb follen, ber ung
einmal auep bie ntünblicpc Slugfpracpe ermöglicht,
©o ernft bie 3dten finb, fo ift boep biefer Sag
ein gefttag für ung. Unb eg ift mieptig unb
abfolut münfepbar, bap eg reept tiielen Kode»

ginnen müglicp fei, gu unferer Sagung fiep ein»

gufinben. SBir miffen eg ja fo genau, bap leiber
bei gar tiielen unferer Kodeginnen ber liebe
©elbbeutel ein gar mingigeg Singcld)en unb ba»

gu nod) fureptbar mager ift, unb bap eg einem
Seil unferer Kodeginnen eben nid)t immer mög»
lid) ift, eine genügenbe Singapi ©parbapen für
ben pebammentag gufammengubringen. Siegmal
aber bürfte bag boep müglicp fein, meil ben ©e-
fueperinnen beg peurigen ,'pebammentageg feine
anberen Koften ermaepfen, alg biejenigen für bie

gaprt. Sie erinnern fiep mopl, bap lepteg 3opr,
a(g mir in 3üricp tagten, bie girma ©taggi ben
© d) m e i g e r i f cp e n §ebammentierein für
biefeg 3opr naep Kempttpal gu ©afte
gelaben pat, unb bap mir biefe freunblicpe
Sinlabung angenommen paben. Sie freunblicpe
©aftgeberin pot beim and) bem 3eKfroltiorftanb
bereitg ein fßrogramm tiorgelegt, aug melcpem
mir peutc aber nur bag eine tierraten mollen,
bap bie girma ©taggi bie gange ©orge für bie
leibtidjen ©ebürfniffe ber Hebammen übernimmt,
unb bap fie un» burepang nid)t etma pungern
gu laffen gebenft. Sinmal in Kempttpal, merben
mir alfo tion feinerlei materiellen Sorgen ge»

plagt merben, bag ©elbbenteldjen toirb gute 3îupe
in ber Safcpe paben, unb aderlei 3"fcreffanteg,
mie ©efieptigung ber gabrit'en unb üiedeiept auep
nodj ein ©efuep beg Scploffeg Kpburg, mirb
bennod) unfere Sagung mürgen. llmfo pergpafter
unb freubiger fönnen mir alfo unfern Sîodeginnen
aden gurufen: ©üftet Sucp für bie Sagung ber
fepmeigerifepen pebammen

Hntfägc èet? Scftionctt.
^eßfton ^îertt: Ser ©epmeigerifepe .fiebant»

mentierein leiftet einen ©eitrag in bie ©eifefaffe
beg ©unbeg fepmeiger. grauentiereiue.

^eßfton Jlppettgell: 1. Sie Seiten ber
„©cpmeiger Hebamme" foften nummeriert merben.

2. Sen ©titgliebcrn beg ©cpmeiger Hebammen»
tiercing foil bie „Sdjmeiger Hebamme" unent»
geltlid) gugeftellt merben; bafür erpüpt ber ©erein
ben 3tipregbcitrag oon 2 auf 5 gr., roelcper
©etrag palbjâprlicp gu je gr. 2.50 gu begiepen
ift, unb bie entftepenbe ©teprbiffereng tion 26 91p.

pro SJtitglieb unb Slbonnement im gapr fod bent
Slltergtierforgunggfonb gufaden.

utifrrr Sflitianen ittib lllitglicïicr.
3n ber Slprilnummer paben mir bie Slnträge

tierüffentlicpt, melcpe mir ber Selegierten» unb
ber ©eneraltierfammlung gu unterbreiten gebenfen.

zum Pressen. Alle diese Zeichen sind aber nicht
immer leicht zu erkennen — namentlich kann die

gefüllte Harnblase leicht mit der tiefer getretenen
Nachgeburt verwechselt werden —, darum gibt
das Lehrbuch jene einfachere Vorschrift.

«'Fortsetzung folgt.)

Gingesandtes.

In der letzten Nummer sind Säuglingsblutungen

angegeben, für welche ich mich
sehr interessiere, weil ich momentan einen
solchen Fall hatte! Am 3. April empfing ich

ein anscheinend gesundes, kräftiges Mädchen.
Ich wollte ihm die Brust geben lassen, aber
das Kind trank gar nicht, wenn ich nicht
zugegen war. Tann gab ihm die Mutter in der

Zwischenzeit etwas Kammillentee, und so gings
bis am vierten Abend. Tann sagte ich,
entweder müsse sie das Kind trinken lehren oder
die Brüste werden eingebunden. Gesagt getan,
die Brüste wurden eingebunden. Dann wurde
Kuhmilch mit Wasser gegeben. Das erste Mal
hat das Kind nur wenig, aber das zweite Mal
ziemlich viel getrunken und auf dieses Trinken
sehr erbrochen. Als ich am Morgen kam, lag
das Kind blutüberströmt in seinem Bcttchen,
totenbleich. Blut hatte es sehr viel erbrochen
und aus dem After war das Bettchen ganz
durchtränkt. Ich ließ sofort den Arzt holen,
welcher auch kam und das Tärmchen ausspühlte,
einige Pulver gab und die Bemerkung machte,
die Blutung könne wieder kommen. Die Brüste
der Mutter wurden wieder aufgelöst und das
Kind bekam wieder Muttermilch.

Jetzt befindet sich das Kind in gutem Zustande,
hat aber leider zu wenig Milch. Es wäre mir
sehr erwünscht, wenn mir Jemand sagen würde,
was für Nahrung dem Kind zu geben wäre.
Und aus dem Wunder komme ich jetzt noch nicht,
woher diese Blutung. Ich vermute immer noch,
der Brechreiz habe die Blutung verursacht, was
mir jedoch der Arzt ausredete. Und ob wirklich
diese Blutung wieder zurück kommen könnte?

Pr. X.
Anmerkung der Redaktion. Es scheint

sich in diesem Falle um wirkliche Melaena zu
handeln und nicht um eine einfache Blutung
infolge der Brechbewegungen. Wie bei fast allen
Erkrankungen der Säuglinge hat sich hier die

Muttermilch wieder als b este Med i zin
erwiesen. Wenn jetzt die Brust nicht mehr
ausreicht, so muß eben daneben noch -verdünnte
Kuhmilch gegeben werden.

MmizcrWr Mmmmimin.

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandrs

vom 3. Mai. Anträge der Sektionen für den

nahenden Hebanimentag wurden verlesen, ebenso
aus mehreren Briefen Freuden und Leiden von
Kolleginnen zur Kenntnis gebracht, welche wir
so gerne in bessere Verhältnisse versetzen würden,
hätten wir Mittel und Wege dafür.

Eine Kollegin schildert uns ihre schwierigen
Bernfsverhältnisse, und wir raten ihr, den
bisherigen Aufenthaltsort zu verlassen und sich etwas
besseres zu suchen, da beschriebener Mißwirtschaft
nicht anders beizukommen ist.

Eine überaus freundliche Zuschrift von der
Firma Maggi in Kemptthal hat uns sehr
erfreut; dieselbe Versichertuns, daß sie stolz darauf
sei, eine große Schaar solcher unentbehrlicher
Frauen wie die Hebammen in ihren Mauern
bewirten zu dürfen, und dazu beizutragen, unsern
Hebammentag zu einem gemütlichen und echt
fröhlichen zu gestalten. Und dabei „alles
umsonst"! Da braucht Ihr keine Bankettkarten
zu lösen, der Geldbeutel hat Ruhe! Darum
kommet Alle; so gut wie dieses Jahr wirds so

bald nicht wieder werden.
Einer Sektion, welche genaue Auskunft über

die Altersversorgung und deren Beginn haben

möchte, teilen wir nnt, daß dieses Thema an der

Delegierten- und Generalversammlung zur gründlichen

Besprechung gelangen wird, und wir bitten,
recht zahlreich erscheinen zu wollen.

Eine längere Diskussion darüber, auf welchem
Wege der Foud für die Altersversorgung schneller

vergrößert werden könnte, hat leider zu keinem

bestimmten Ziele geführt, und wir wollen
Ansichten und Ratschläge gerne von unsern
Kolleginnen entgegennehmen. Kommt nur gut
ausgerüstet mit Euren Plänen, auf welchem Wege
dies zu bewerkstelligen wäre.

Zum Schluß unserer Sitzung noch Feststellung
der Tagesordnung für den Hebammentag in
Kemptthal.

Mit kollegialischem Gruß!
die Aktuarin:
Frau Gehry.

Krankenkasse.

Es sind in die Krankenkasse neu eingetreten:
Ktr.-Nr. 112 Frau Franziska Zundcl, Basel.

„ 88 Frl. Zemp, Grcnchen, <Kt. Soloth.)
„ 113 Frau Félicitas Spaar, Arlesheim.

Seid herzlich Willkommen! Zu weiterm Beitritt

ladet ein
Die Krankenkassen-Kommission.

Bekanntmachung.
Wir ersuchen die Mitglieder der Krankenkasse,

welche nicht mehr im Besitz der grünen Karte
sind, solche bei Frl. Elise Fröhlicher,
Präsidentin, in Bellach bei Solothu rn
zu verlangen.

D i e K r a n k e n k a ss e n - K o m m i s s i o n.

Werdankung.
Für den Altersversorgungs-Fond

sind folgende Gaben eingegangen:
Von Frl. Dr. Heer Zürich 20 Fr. Durch

Frl. Vollmar Schasshausen 20 Fr.
Diese Gaben verdankt herzlich im Namen des

Zentralvorstandes
Die Kassiererin:

Frau Denzler-Wyß.

Einladung
zum

XII. BmizmW Maimeiilag
Donnerstag den 29. Juni 1905

im Etablissement der Firma Maggi in Kemptthal
und zur

Delegierten Versammlung
Mittwoch den 28. Inni 1905

im Hotel „Ochsen^ in Mintcrthur.

Tagesordnung.
I. Für die D e l eg i e rt e n v c rs am m lung.

Beginn der Verhandlungen abends <> Nhr.
1. Wahl der Stimmenzähleriunen.
2. Sektionsberichte der Delegierten.
3. Jahresbericht und Rechnung des Schweizer.

Hebammenvereins.
4. Jahresbericht und Rechnung der Krankenkasse.
5..Bericht und Rechnung über das Zeitungs-

unternehmen pro 1904.
6. Anträge des Zcntralvorstandes und der Sek¬

tionen.
7. Wahl der Zeitungskommission und der

Geschäftsprüfungskommissionen:
-r) für die Vercinsverwaltung;
d) für die Krankenkasse;
o) für das Zeitungsnuternehmen.

8. Vorschläge für die Generalversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des
Ueberschusses vom Zeitungsunternehmen.

9. Wahl des nächsten Versammlungsortes.
Nach Beendigung der Verhandlungen

gemeinschaftliches Abendessen.

IU Für die G e n c r a l v e r s a m m I.u n g.

Beginn der Verhandlungen vormitt. lv'/- Uhr.
1. Harre meine Seele, harre des Herrn! Choral.
2. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
3. Bortrag von Herrn I)r. Meier, Frauenarzt

in Winterthur, über:
„Ueber die Nierenentzündung in

derSchwangerschaft und die Eklampsie

".
4. Genehmigung des Protokolls über die Ver¬

handlungen des letzten Hebaminentages.
5. Wahl der Stimmenzähleriunen.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen.
7. Sanktionierung der Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung: Anträge des Zentralvorstandes
und der Sektionen.

8. Vorschläge der Delegiertenversammlung betr.
Verwendung des Jahresbeitrages und des

Gewinns vom Zeitungsunternehmen.
9. Allsättige Wünsche und Anregungen.

Nach den Verhandlungen gemeinschaftliches
Mittagessen.

Hebammen! Kolleginnen! Es naht wiederum

der eine Tag im Jahr, an welchem wir
einander nicht nur in Gedanken, sondern wirklich

die Hand reichen können und sollen, der uns
einmal auch die mündliche Aussprache ermöglicht.
So ernst die Zeiten sind, so ist doch dieser Tag
ein Festtag für uns. Und es ist wichtig und
absolut wünschbar, daß es recht vielen
Kolleginnen möglich sei, zu unserer Tagung sich

einzusinken. Wir wissen es ja so genau, daß leider
bei gar vielen unserer Kolleginnen der liebe
Geldbeutel ein gar winziges Dingelchen und dazu

noch furchtbar mager ist, und daß es einem
Teil unserer Kolleginnen eben nicht immer möglich

ist, eine genügende Anzahl Sparbatzen für
den Hebammentag zusammenzubringen. Diesmal
aber dürfte das doch möglich sein, weil den Be-
sucherinnen des heurigen Hebammentages keine
anderen Kosten erwachsen, als diejenigen für die

Fahrt. Sie erinnern sich wohl, daß letztes Jahr,
als wir in Zürich tagten, die Firma Maggi den

Schweizerischen H eb am men v erei n für
dieses Jahr nach Kemptthal zu Gaste
geladen hat, und daß wir diese freundliche
Einladung angenommen haben. Die freundliche
Gastgeberin hat denn auch dem Zentralvorstand
bereits ein Programm vorgelegt, aus welchem
wir heute aber nur das eine verraten wollen,
daß die Firma Maggi die ganze Sorge für die
leiblichen Bedürfnisse der Hebammen übernimmt,
und daß sie uns durchaus nicht etwa hungern
zu lassen gedenkt. Einmal in Kemptthal, werden
wir also von keinerlei materiellen Sorgen
geplagt werden, das Geldbeutelchen wird gute Ruhe
in der Tasche haben, und allerlei Interessantes,
wie Besichtigung der Fabriken und vielleicht auch
noch ein Besuch des Schlosses Äyburg, wird
dennoch unsere Tagung würzen. Umso herzhafter
und freudiger können wir also unsern Kolleginnen
allen zurufen: Rüstet Euch für die Tagung der
schweizerischen Hebammen!

Änträze öer Sektionen.
Sektion Wern: Der Schweizerische

Hebammenverein leistet einen Beitrag in die Reisekasse
des Bundes schweizer. Frauenvereiue.

Sektion Appenzell: 1. Die Seiten der
„Schweizer Hebamme" sollen nummeriert werden.

2. Den Mitgliedern des Schweizer Hebaminen-
vereinS soll die „Schweizer Hebamme"
unentgeltlich zugestellt werden: dafür erhöht der Verein
den Jahresbeitrag von 2 auf 7 Fr., welcher
Betrag halbjährlich zu je Fr. 2.«70 zu beziehen
ist, und die entstehende Mehrdifferenz von 26 Rp.
pro Mitglied und Abonnement im Jahr soll den?

Altersversorgungssond zufallen.

An unsere Sektionen nnd Mitglieder.

In der Aprilnummer haben wir die Anträge
veröffentlicht, welche wir der Delegierten- und
der Generalversammlung zu unterbreiten gedenken.


	Ueber Blutungen nach der Geburt

